Partnerschaftsgottesdienst
Bei Gott ist genug für alle da

Vorüberlegungen

Wer schon einmal auf einer Jugendfreizeit war, kennt sicher das Phänomen, dass ganz viele der Teilnehmenden anscheinend Angst haben, dass sie nicht genug zu essen bekommen. Die Teller werden mit Essen vollgeladen und möglichst schnell gegessen, damit man sich schnell nachholen kann, solange es noch etwas gibt. Wer nicht so schnell ist oder unglücklicherweise am falschen Ende des Tisches sitzt, hat dann unter Umständen das Nachsehen. Manchmal hat man den Eindruck, als ginge es um das nackte Überleben. In so einer Atmosphäre bleibt nur wenig Platz sich darum zu kümmern, dass alle genug zu essen bekommen.

Etwas Ähnliches passiert, wenn Westeuropäer die gute Hühnchenbrust essen und der Rest des Huhns nach Westafrika verschifft wird, um es dort zu verkaufen. Die Ungerechtigkeit ist hier nicht so leicht sichtbar, weil die Menschen aus Kamerun und anderen afrikanischen Ländern nicht unmittelbar mit uns am Tisch sitzen. Trotzdem gilt auch hier das Prinzip, dass wer zuerst kommt auch zuerst mahlt. Die Folge ist, dass afrikanische Hühnerzüchter mit den Billigimporten aus Europa, trotz der  niedrigeren Löhne dort, nicht mithalten können. Zudem ist das Hühnerfleisch durch die oftmals unterbrochene Kühlkette für die Menschen ein Gesundheitsrisiko. 

Wenn Jesus mit den Menschen gemeinsam am Tisch saß und mit ihnen aß und trank, dann feierten sie Gott in ihrer Mitte. Als die christlichen Gemeinden in ihren Hausgemeinden Mahlfeiern hielten, knüpften sie an diese Tradition an. Es waren vollständige Mahlzeiten und man wusste, der auferstandene Jesus ist bei diesen Feiern dabei. Alles, was die Menschen mit dem irdischen Jesus erlebt hatten, dass er alle Menschen annahm und sie die Liebe Gottes erleben ließ, das erlebten und feierten sie beim Abendmahl in ihren Gemeinden. Alle sind in diese Gemeinschaft mit Jesus geladen, in der seine Herrschaft über unser ganzes Leben sichtbar wird. „Wo beim Abendmahl der Hunger nach Brot, nach Gerechtigkeit, nach Friede, nach Geborgenheit und leiblichem Wohlergehen ausgeblendet oder gar hingenommen

wird, verrät die Gemeinde ihre Bestimmung: Leib Christi zu sein.“  Christus selbst begegnet uns in den Hungernden und fordert uns damit jedes Mal heraus, wenn wir gemeinsam das Abendmahl feiern.

Die Textstelle im 1. Korintherbrief führt uns vor Augen, dass es im ersten Jahrhundert nach Christus strukturell ähnlich zuging wie heute. Diejenigen, die durch ihr privilegiertes Leben die Chance haben, zuerst zu kommen, essen und trinken den anderen schon einmal das Beste weg. Die Schere zwischen Arm und Reich, die es auch in Korinth schon gab, wird durch das Verhalten der Reichen noch einmal so

richtig vorgeführt und die Absicht Jesu, dass zu seinen Mahlzeiten alle Menschen gleichberechtigt eingeladen werden, egal ob arm und reich, Mann oder Frau, jung oder alt, diese Absicht treten die Reichen in der Gemeinde mit Füßen.

Begr - Eröffnung: 
Wir beginnen im Namen des Vaters, der uns und diese Welt  geschaffen hat, 

im Namen des Sohnes, der  Mensch  wurde und durch seinen Tod und seine  Auferstehung dem Bösen seine letzte macht genommen hat. Und im Namen des Heiligen Geistes, der uns stärkt und uns fähig macht zur Liebe. 

Wir feiern diesen Gottesdienst als Partnerschaftsgottesdienst. 
Wir wissen uns verbunden mit den  Studierenden im Lutherischen College in Banz in Neu Guinea. Eine lange Partnerschaft verbindet uns mit ihnen. 

Wir wissen uns verbunden im Glauben. Missionare unserer bayerischen Kirche haben ihnen den Glauben an den dreieinen Gott gebracht. Dafür sind sie uns sehr dankbar.  Sie wollen in diesem Glauben leben, im Glauben an Gott, der ein Gott des Friedens ist. Das ist nicht einfach für sie. 

Sie sind dankbar für unsere Gebete, für  alle Stärkung und Ermutigung, für alle Begegnungen. 

So kommen in einigen Wochen (Juni/Juli) junge Menschen in unser Dekanat zu Besuch und freuen sich auf viele Begegnungen. 
Wir wollen in diesem Gottesdienst nach dem fragen, was für alle Christen gilt, was Gott unter uns schaffen und stiften will: seinen Frieden. 

Dazu segne er diesen Gottesdienst. 

Lied

z.B. EG 455 Morgenlicht leuchtet 
Morning has broken like the first morning, 
Blackbird has spoken like the first bird.
Praise for the singing, 
Praise for the morning, 
Praise for them springing fresh from the world.

Sweet the rain's new fall, sunlit from heaven, 
Like the first dewfall on the first grass.
Praise for the sweetness of the wet garden, 
Sprung in completeness where his feet pass.

Mine is the sunlight, 
Mine is the morning, 
Born of the one light Eden saw play.
Praise with elation, praise ev'ry morning, 
God's recreation of the new day.
oder: 

Wir versammeln uns miteinander / yu mi olgeta   (Text s.u.)
Gedanken zur Partnerschaft und zur Situation in PNG:
Der aus Ansbach kommende Pfarrer Horst Gerber, inzwischen im Ruhestand, und doch jedes Jahr wieder für einige Monate in Banz aktiv, schreibt kürzlich in einem Rundbrief:  

Das Potential an jungen Männern und Frauen, die Jahr für Jahr erwartungsvoll zu uns kommen, ist nicht nur einfach eine quantitative Herausforderung, sondern vor allem eine geistlich moralische Zukunftsfrage nicht nur für unsere Kirche, die sich gerne zum 500 Reformationsjubiläum feiern lässt, sondern auch für die gesellschaftliche Werteentwicklung dieses Landes schlechthin.

Er beklagt: 

„Eine christliche Nation müsste anders aussehen und funktionieren. Wie lange will man die koloniale Vergangenheit, die Zivilisatorische Entwicklung, die weltwirtschaftlichen Bedingungen und die technisch digitale Globalisierung verantwortlich machen für das, was man längst selbst zu verantworten hat?“
Pfarrer Gerber weiter: 

„Sicherlich sind wir Überseeexperten nicht die Garanten für Erfolg. Aber die Locals, die es vielleicht könnten, haben wir nicht und bekommen wir seit Jahren auch nicht. Die für uns in der Kirchenleitung Verantwortlichen sind weder in der Lage noch willens die brisanten Realitäten dieser unserer gesamtkirchlichen Ausbildungsinstitution einzuschätzen noch die entsprechenden personellen und finanziellen Entscheidungen zu treffen.“ 

Und er gibt dann selbst für sich die Antwort: 

„Natürlich stellt sich auch für uns die Frage, welchen Sinn es macht, selbst im Ruhestand über 10 Jahre diese Arbeit hier persönlich zu begleiten, wenn sich doch kaum Verbesserungen abzeichnen noch berechtigte Hoffnung darauf besteht. Dennoch, oder gerade deshalb staunen wir über die Ergebnisse und Erfahrungen, die wir im Unterricht, in den Andachten und Gottesdiensten vor allem mit den Studierenden und  z.T. auch mit den Mitarbeitern/innen machen, was wir immer noch und wieder erreichen.

In den Kursen für liturgisches Material bilden sich langsam Talente heraus, die durch langjährige intensive Betreuung qualitativ anspruchsvolle und dabei mehr und mehr eigenständige Arbeiten anbieten.“ 

Was ist aus der Wassernot in Folge des El Nino 2015 geworden: 

„Insgesamt haben wir jetzt im vergangenen Frühjahr 2016 und nun in diesem, 14 langlebige Plastiktanks mit einem Fassungsvermögen von 100.000 Ltr. reinem Regenwasser im Collegebereich neu installiert. Bei rechtem Gebrauch sollte das schon eine wesentliche Verbesserung auf weiter zu erwartende El-Nino-Effekte sein.“

Als meine Hauptaufgabe sehe ich aber immer noch meine Mitarbeit im Unterrichtsbetrieb. Wobei mein Schwerpunkt bei den Studienanfängern liegt, die noch mit so echter Begeisterung einsteigen. Vielleicht kann ich Ihnen mit meiner geschätzten Kollegin Eva wenigstens eine Ahnung davon vermitteln, wie ein disziplinierter Unterricht auch einfach Spaß und Freude machen kann und will. Ich genieße das jedenfalls in meinem Fach:  Worship & Liturgy, also Gottesdienst und liturgische Gestaltung, den ich grundsätzlich immer in unserer gelungenen und ansprechenden Kapelle halte… Nächste Woche stehen nur noch die Term-Tests an. Danach geht´s in die Ferien. 

Dann steht nur noch der Fortbildungskurs für die „Ehemaligen“ an. Diesmal freue ich mich besonders darüber, dass ich ein auserlesenes Team an Dozenten gewinnen konnte. Immerhin werden mir 6 Überseemitarbeiter und 4 einheimische Lehrkräfte zur Verfügung stehen. Das macht es nicht nur für mich leichter mich um eine möglichst reibungslose Organisation und Durchführung zu kümmern. Auch für die Teilnehmer sollte es bunter, abwechslungsreicher und sehr viel interessanter werden. Dafür werden gerade auch die vier weiblichen Expertinnen sorgen.

 Gebet zum Eingang 

Zum Eingang

Die Welt ist nicht gerecht. Manche Menschen haben viel zu essen und viele haben wenig. Manche müs​sen sich im Geschäft über den Preis der Lebensmittel keine Gedanken machen, andere dagegen müssen sehr genau kalkulieren. Die Welt ist nicht gerecht.

Guter Gott, du möchtest, dass es allen Menschen gut geht. Du lädst uns ein zu deinem Mahl und legst Wert darauf, dass alle das bekommen, was sie brauchen. Alle sollen deine Liebe spüren. Dein Reich ist gerecht.

Wir bekennen, dass wir uns oft vordrängeln, dass wir versuchen, das beste Stück zu ergattern. Häufig suchen wir unseren Vorteil und denken nicht daran, dass andere deshalb knausern müssen oder sogar richtig Hunger leiden müssen.

Unser Gott, nimm uns die Angst, zu kurz zu kommen. Gib uns die nötige Gelassenheit, für andere mitzu​denken. Schenke uns deine Liebe im Überfluss, damit durch uns unsere Geschwister davon erwärmt und getröstet werden. Amen.

Lesung 1. Kor 11 (s.u.) 
Text 1.Kor 11, 17-26    

Gute Nachricht

17 Wenn ich schon einmal Anweisungen gebe: Ich kann es nicht loben, dass eure Gemeindeversammlungen den Aufbau der Gemeinde nicht fördern, sondern beeinträchtigen. 

18 Erstens wurde mir berichtet, dass es unter euch Spaltungen gibt, wenn ihr zusammenkommt. Ich glaube, dass dies mindestens teilweise zutrifft. 

19 Es muss ja auch zu Spaltungen unter euch kommen, damit offenbar wird, wer sich bei euch im Glauben bewährt. 

20 Wenn ihr zusammenkommt, feiert ihr in Wirklichkeit gar nicht das Mahl des Herrn. 

21 Denn bevor das gemeinsame Mahl beginnt, fangen die Anwesenden schon einmal an zu essen, was sie mitgebracht haben; und wenn dann die später Kommenden hungrig eintreffen, sind die Ersten schon betrunken.
22 Könnt ihr denn nicht zu Hause essen und trinken? Oder verachtet ihr die Gemeinde Gottes und wollt die unter euch beschämen, die nichts haben? Was soll ich dazu sagen? Soll ich euch loben? In diesem Punkt lobe ich euch nicht! 

23 Ich nämlich habe als Überlieferung, die vom Herrn kommt, empfangen, was ich euch weitergegeben habe: In der Nacht, in der Jesus, der Herr, ausgeliefert wurde, nahm er Brot, 

24 sprach darüber das Dankgebet, brach es in Stücke und sagte: »Das ist mein Leib, der für euch geopfert wird. Tut das immer wieder, damit unter euch gegenwärtig ist, was ich für euch getan habe!« 

25 Ebenso nahm er nach dem Essen den Becher und sagte: »Dieser Becher ist Gottes neuer Bund, der durch mein Blut in Kraft gesetzt wird. Tut das, sooft ihr von ihm trinkt, damit unter euch gegenwärtig ist, was ich für euch getan habe!« 

26 Jedes Mal also, wenn ihr dieses Brot esst und von diesem Becher trinkt, verkündet ihr damit die Rettung, die durch den Tod des Herrn geschehen ist, bis er wiederkommt. 

Hoffnung für alle

17 Was ich euch jetzt noch zu sagen habe, ist kein Lob. Wie ihr eure Gottesdienste feiert, kann ich wirklich nicht gutheißen. Sie scheinen eurer Gemeinde mehr zu schaden als zu nützen. 

18 Zunächst höre ich da von Uneinigkeit bei euren Versammlungen. Etwas Wahres muss wohl daran sein. 

19 Allerdings muss es auch zu Spaltungen unter euch kommen, denn nur so wird sichtbar, wer sich im Glauben bewährt hat. 

20 Was ihr in euren Gottesdiensten feiert, ist gar nicht das Mahl des Herrn. 

21 Denn anstatt miteinander zu teilen, isst und trinkt jeder das, was er selbst mitgebracht hat. So bleibt der eine hungrig und durstig, während der andere sich betrinkt. 

22 Könnt ihr denn nicht zu Hause essen und trinken? Oder bedeutet euch Gottes Gemeinde so wenig, dass ihr diejenigen geringschätzig behandelt, die arm sind und kein Essen mitbringen konnten? Was soll ich dazu sagen? Soll ich euch dafür auch noch loben? In diesem Punkt kann ich das ganz gewiss nicht tun! 

23 Denn Folgendes habe ich vom Herrn empfangen und euch überliefert: In der Nacht, in der unser Herr Jesus verraten wurde, nahm er ein Brot, 

24 dankte Gott dafür, brach es in Stücke und sprach: »Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird. Feiert dieses Mahl immer wieder und denkt daran, was ich für euch getan habe, sooft ihr dieses Brot esst!« 

25 Ebenso nahm er nach dem Essen den Kelch mit Wein, reichte ihn seinen Jüngern und sprach: »Dieser Kelch ist der neue Bund zwischen Gott und euch, der durch mein Blut besiegelt wird. Sooft ihr aus diesem Kelch trinkt, denkt an mich und an das, was ich für euch getan habe!« 

26 Denn jedes Mal, wenn ihr dieses Brot esst und aus diesem Kelch trinkt, verkündet ihr, was der Herr durch seinen Tod für uns getan hat, bis er kommt. 

Luther 2017

17 Dies aber gebiete ich euch: Ich kann's nicht loben, dass ihr nicht zum Besseren, sondern zum Schlechteren zusammenkommt. 

18 Zum Ersten höre ich: Wenn ihr in der Gemeinde zusammenkommt, sind Spaltungen unter euch; und zum Teil glaube ich's. 

19 Denn es müssen ja Spaltungen unter euch sein, auf dass die unter euch offenbar werden, die bewährt sind. 

20 Wenn ihr nun zusammenkommt, so hält man da nicht das Abendmahl des Herrn. 

21 Denn ein jeder nimmt beim Essen sein eigenes Mahl vorweg, und der eine ist hungrig, der andere ist betrunken. 

22 Habt ihr denn nicht Häuser, wo ihr essen und trinken könnt? Oder verachtet ihr die Gemeinde Gottes und beschämt die, die nichts haben? Was soll ich euch sagen? Soll ich euch loben? Hierin lobe ich euch nicht. 

23 Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch weitergegeben habe: Der Herr Jesus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, 

24 dankte und brach's und sprach: Das ist mein Leib für euch; das tut zu meinem Gedächtnis. 

25 Desgleichen nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut; das tut, sooft ihr daraus trinkt, zu meinem Gedächtnis. 

26 Denn sooft ihr von diesem Brot esst und von dem Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt. 

Glaubensbekenntnis 

Lied
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Vater, Mutter; Vater, Mutter,
Jesus Christus ist der Herr.
Halleluja, Halleluja, Hallelu-u-ja,
Halleluja, Halleluja, Halleluja.

Bruder, Schwester; Bruder, Schwester,
Jesus Christus ist der Herr.
Halleluja...

Mama, Papa; Mama, Papa,
Jisas em | Bikpela.
Halleluja...

Brata, Susa; Brata, Susa,
Jisas em i Bikpela.





oder: EG 697   Meine Hoffnung und meine Freude 

Anspiel:    
Ein Jugendlicher lädt seine Freundinnen und Freunde zu einer Grillparty ein. Beginn ist um 18:00 Uhr.

Alle, bis auf zwei, sind pünktlich da und beginnen sogleich, sich über die Getränke, die liebevoll vor​bereiteten Speisen und das Grillgut herzumachen. Die Stimmung ist gut und sie wird noch besser, als

schon ein paar Flaschen Bier geleert sind.

Zwei der eingeladenen Gäste, Franz und Max, kommen erst um 20:00 Uhr. Sie wussten schon, dass sie nicht rechtzeitig da sein konnten und hatten sich vor dem Haus des Freundes verabredet.

Max: 
Hallo Franz! Na, alles klar?
Franz: 
Ja, alles klar. Ich dachte schon, meine Mutter würde gar nicht mehr von der Arbeit nach Hause kommen. Ich hätte doch meine kleine Schwester nicht alleine lassen können.

Max: 
Gab es wohl Probleme?

Franz: 
Ja, ihr Chef wollte sie nicht gehen lassen, weil im Laden noch so viel zu tun war. Aber Gott sei Dank konnte sie ihn überzeugen, dass sie nicht noch später nach Hause kommen darf, weil ich ja zu dieser Party gehen möchte. Und, wie steht's bei dir?

Max: 
Nachdem ich nach der Hausaufgabe noch das Bad geputzt hatte, musste ich noch kochen,

damit mein Vater etwas zu essen bekommt. Ich musste mich ganz schön abhetzen. Du weißt ja, dass meine Mutter jetzt gar nicht mehr laufen kann.

Franz: 
Echt! Ist es jetzt so schlimm?

Max: 
Ja, leider. Da kann man nichts machen. Los, lass uns reingehen, damit wir nicht noch später sind.

Franz und Max klingeln. Fred, der Gastgeber, macht ihnen auf.

Fred: 
Na, habt ihr es endlich geschafft? Wir haben gar nicht mehr mit euch gerechnet. Aber egal, kommt rein.

Sie gehen in den Garten. Franz und Max sehen, dass alle anderen schon ziemlich angeheitert sind. Außerdem ist von dem Essen nichts mehr übrig, lediglich ein paar Salzstangen stehen noch in einem Glas.

Gast 1: 
Na, auch schon da?

Gast 2: 
Ihr habt euch ja ganz schön Zeit gelassen.

Fred: 
So spät, wie ihr dran seid, habt ihr sicher schon zu Abend gegessen, oder?

Franz: 
Äh, wieso?

Gast 3: 
Wir haben überhaupt nicht gedacht, dass ihr auch kommt. Auf jeden Fall haben wir alles auf​gegessen.

Gast 4: 
Aber bestimmt ist noch was von dem Wasser da. Wenn ihr euch allerdings nicht beeilt, dann haben wir das auch noch ausgetrunken.

Lachen -

Gast 1: 
Wie heißt es doch: Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben!

Lachen -

Max: 
Aber ihr wusstet doch, dass wir erst später kommen würden, weil wir nicht eher von zu Hause weggehen konnten.

Gast 3: 
Dann musst du halt nächstes Mal schneller arbeiten.

Gast 2: 
Und du kannst ja deine Schwester anbinden, damit sie nichts anstellt, so lange sie alleine ist.

Lachen -

Predigt   
(Evtl. Vorüberlegungen 1. Teil  als  Einstieg) 

Eine Idee ist, den Apostel Paulus als Prediger auftreten zu lassen:

Paulus: Das mit dem gemeinsamen Essen hat ja schon damals in Korinth nicht so richtig geklappt. Ihr wisst ja, dass ich den Gemeindegliedern dort einen Brief schreiben und sie zurechtweisen musste. Die Reichen, die so viel Geld hatten, dass sie nichts arbeiten mussten, konnten schon früh zu den Versammlungen kommen. Sie ließen sich bewirten, als ob sie im Gasthaus wären. Sie schlugen sich den Bauch mit den besten Happen voll, die die Gastgeberin aufbieten konnte. Außerdem tranken sie schon einmal reichlich von dem guten Wein. Wenn dann die Sklaven endlich müde und abgekämpft nach der Arbeit vom Hafen kamen, waren die feinen Herrschaften schon betrunken und hatten die Tafel schon so weit abgeräumt, dass nur noch ein paar magere Häppchen für die Armen übrig blieben.

Ich hatte ja geglaubt, dass ihr inzwischen etwas dazugelernt habt, aber wenn ich mir das hier so ansehe, dann ist immer noch alles genauso wie damals. Diejenigen, die Zeit haben, denen es gut geht, die keinen Verpflichtungen nachkommen müssen, die treffen sich schon früh am Abend, schlagen sich den Bauch voll und geben sich dem Alkohol hin. Dabei ist ihnen völlig egal, dass später noch andere kommen und sich freuen würden, wenn sie auch noch etwas von dem guten Essen bekämen.

Wisst ihr denn immer noch nicht, dass Jesus so niemals gehandelt hätte? Ich dachte, ihr hättet euer Christsein inzwischen so verinnerlicht, dass man sich über solche Sachen nicht mehr aufregen muss. Wenn das mit der Rücksicht beim Essen schon nicht klappt, wenn ihr zusammen seid und euch seht, wie ist das dann erst mit der Gerechtigkeit und der Solidarität unter euch Christen bestellt, wenn ihr die anderen nicht seht?

Denkt an die Menschen in Papua:  Es ist natürlich bequem, wenn die Menschen in diesem Land wenig entwickelt sind und es auch bleiben, so kann man sie leichter übers Ohr hauen, leichter ausnützen und mit ihnen verhandeln.

Ich habe mit Freude gehört, dass eure bay. Landeskirche und auch die Nordkirche, wie die nördlichen Landeskirchen nach ihrem Zusammenschluss nun heißen, hier ein anderes Ziel verfolgen: Partnerschaft, das bedeutet für sie zum einen: wir gehören zusammen, weil wir an den einen Gott glauben, weil wir einen gemeinsamen Herrn haben, Jesus Christus, den auferstandenen und lebendigen Herrn. 

Und es bedeutet zum anderen: Uns ist es nicht egal, wie es euch geht. 

Wir wollen im Gespräch bleiben, und wollen euch helfen, soweit wir können, durch Begegnung, und gegenseitige Besuche, durch zeitweisen Austausch von Fachkräften, durch Praktika, die sich die Kirchen gegenseitig ermöglichen. 

So beginnt in diesen Wochen Nancy, eine junge Frau aus PNG ein 9monatiges Praktikum im Kitzinger Dekanat in einem Kindergarten in Marktsteft. Jeder, die schon mal im Ausland war und dort gearbeitet hat oder studiert hat, weiß, wie wertvoll eine solche Zeit sein kann, weil sie eine Gelegenheit ist, Neues zu lernen und kennen zu lernen, weil sie den Horizont weitet und Mut macht, Neues zu wagen. 

und: 
So kommt in einigen Wochen auch eine 7köpfige Gruppe ehemaliger Studenten des Lutherischen kirchlichen College in Banz, mit dem wir seit vielen Jahren partnerschaftlich verbunden sind. 

Wir möchten uns weiterentwickeln, helft uns, so lautete die dringende Bitte ehemaliger Studenten, die sich zu einer jährlichen Fortbildung im College trafen und dort einer Besuchergruppe aus dem Dekan Kitzingen mit Dekan Kern begegnete.  

Unter ihnen Malangton, dessen Frau leider gestorben ist, und der mit großer Beharrlichkeit und mit großer Klugheit mithilft, dass das College lebens- und arbeitsfähig bleibt, 

Unter Ihnen Mek, der den Sprung in die Selbständigkeit wagte, und zuhause eine lebendige Ortsgemeinde leitet, und auch im Verwaltungsrat des College Verantwortung übernommen hat. 

Unter ihnen ist auch Ruth, die als Lehrerin sich um die Erziehung der Kinder kümmert. 

Sie werden kommen  und möchten möglichst viel sehen und kennenlernen. 

Hoffen wir, dass sie hier auf offene Türen und gastfreundliche Menschen treffen.

Damit sie nicht länger Außenseiter  bleiben in der Weltgemeinschaft. 

Das Land ist reich an Bodenschätzen, aber die Menschen vor Ort haben keinen Anteil an diesem Reichtum, die Bodenschätze werden von global agierenden Firmen vermarktet, die einheimische Bevölkerung muss zusehen. Nicht einmal ein funktionierendes Straßensystem fällt für das Land ab. 

Wenn wir heute an unsere Partner denken, dann geht es in erster Linie darum, dass wir die Menschen  als unsere Brüder und Schwestern sehen, als Geschwister, denen unsere Kirche (Missionar Johann Flierl !) das Evangelium gebracht hat.  

Wo das geschieht, da entsteht ganz von selbst ein Gespür für weltweite Gerechtigkeit, für Fairness und für Zusammengehörigkeit auf der einen Welt Gottes. 

Jesus hat sich um die Menschen gekümmert, ganz egal, ob sie arm oder reich waren, ganz egal, ob es Frauen oder Männer waren, Kranke, Sünder oder Gesunde, Junge oder Alte. Er hat sie zu sich an seinen Tisch eingeladen und hat darauf geachtet, dass gerade die Außenseiter genauso etwas zu essen beka​men, wie alle anderen auch. Er hat sie in seine Gemeinschaft aufgenommen und sie genauso geliebt wie seine Jüngerinnen und Jünger. Bei jedem Abendmahl ist es Jesus, der dazu einlädt. 
Denkt daran, dass sein Tisch groß und sehr lang ist.  Alle sollen daran Platz haben – und finden, was sie für ihr Leben brauchen. Für ein menschenwürdiges Leben. 
Möglicher versöhnlicher Schluss des Anspiels

Freds Mutter kommt aus dem Haus.

Mutter: Was ist denn hier los? Hallo Franzi, hallo Max! Na, habt ihr wohl noch nichts zu essen bekommen?

Zu den anderen: Ich hatte mir schon gedacht, dass ihr nicht daran denkt, das Franzi und Max noch kom​men und habe deshalb noch zwei Steaks und etwas von dem Salat in der Küche deponiert.

Im Spaß: Wehe, einer von euch anderen nimmt noch etwas davon, dann gibt es von mir persönlich was auf die Finger. Es gibt auch noch etwas zu trinken. Jetzt setzt euch noch einmal alle zusammen hin, damit die beiden nicht alleine essen müssen.

- Zustimmendes und etwas betroffenes Gemurmel. Alle setzen sich. -

Lied 

z.B. Yumi wanpela bikpela femili  (Text s.u.) 

oder:  wir sind eing im Geiste    Text s.u. 

Kollektenankündigung 

Kollektenankündigung

2017 geht die Partnerschaft des Dekanats Kitzingen mit dem Lutheran Church College Banz in den Western Highlands, Papua Neuguinea, in das 25. Jahr.  

Die heutige Kollekte unterstützt unsere geplante Begegnung 2017.  Sieben Erwachsene, die das College abgeschlossen haben und bereits in verschiedenen Arbeitsfeldern stehen, wollen für ein Monat im Jni und Juli nach Deutschland kommen und vor allem durch Praktika unsere Welt kennenlernen. Sie brauchen natürlich Ihre Unterstützung. Unsere Kollekte soll dafür bestimmt sein. 
Wenn Sie die Gruppe oder auch Einzelne einmal einladen möchten, um Ihnen z.B. Ihr Arbeitsfeld  zu zeigen, oder mit Ihnen zu Essen,  melden Sie sich! 

Gerne stellen wir Spendenbescheinigungen für größere Spenden-Beträge aus. Missionskonto des Dekanats Kitzingen    Konto-Nr. 42083998 
BLZ 790 500 00, Sparkasse Mainfranken
Fürbitten

Das lutherische  College in Banz ist eine wertvolle Einrichtung: junge Menschen aus dem Umland erfahren eine breit gefächerte Ausbildung, damit sie später in ihrer Kirche und ihrem Land als Fachleute arbeiten und den Menschen dienen. Wir bitten um einen guten Geist unter den Lehrenden und den Studierenden, um fähige Lehrer und gute Rahmenbedingungen.

für die Kirche in Papua Neu Guinea  und ihren  Bischof Jack Urame, dass es ihm gelingt, alle Mitarbeitenden zu bewegen, dass sie vertrauensvoll  zusammenarbeiten und verantwortlich ihren Dienst tun. 

Für die ganze Welt beten wir um Frieden. Wehre aller Gewalt. Stärke und ermutige alle Verantwortlichen, sich für Verständigung ohne Waffen und für Gerechtigkeit einzusetzen. 

Wir beten für alle, die nicht genug zum Leben haben: Gib, dass sie ausreichend Wasser und Nahrung finden. Und für die, die fliehen mussten bitten wir, dass sie  ein Land finden, in dem sie leben können. 

Wir beten besonders für die Menschen, die in Kriegsgebieten, in Ländern wir Syrien, Irak, Libyen, Ägypten, etc leiden: Beschütze und bewahre sie. 


Wir beten um deine Hilfe und deinen Segen für unser Land,  für unsere  Regierung, für eine gute Weltwirtschaft, für Recht und Gerechtigkeit in unserem Land, für ein rücksichtsvolles und friedvolles Zusammenleben der verschiedenen Religionen, Kulturen und politischen Überzeugungen. 

Und wir beten für unsere Schwestern  und Brüder in Banz und in ganz Neu Guinea und Gottes Hilfe und Begleitung auf ihrem Weg in die Zukunft. Für die Kirche bitten wir um Menschen, die Christus nachfolgen. 

Wir denken auch fürbittend an Pfarrer Nawi Philip und seine Familie.  

Gott, du bist der Herr über die ganze Welt. Dir vertrauen wir, dir vertrauen wir uns und unsere Welt an. Gemeinsam beten wir: 
Vater unser…

VATERUNSER 

Papa bilong mipela, Yu stap long heven.

Vater unser im Himmel,

Mekim nem bilong Yu i kamap bikpela

geheiligt werde dein Name.

Mekim kingdom bilong Yu i kam.
Dein Reich komme.

Strongim mipela long bihainim laik blong Yu long graun 
olsem ol i bihainim long heven.

Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden.

Givim mipela kaikai inap long tude.
Unser tägliches Brot gib uns heute.

Pogivim rong bilong mipela, olsem mipela i pogivim 
ol arapela i mekim rong long mipela.
Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.

Sambai long mipela long taim bilong traim.
Und führe uns nicht in Versuchung, 
Na rausim olgeta samting nogut long mipela.
sondern erlöse uns von dem Bösen.

Kingdom na strong na biknem em i bilong Yu tasol, 
nau na oltaim. Amen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 

in Ewigkeit. Amen. 
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Lieder: 
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2. Wir gehdren zusammen, einen Weg woll'n wir geh'n, / wir gehdren zusammen,
einen Weg woll'n wir geh'n, [ und wir sagen es weiter: Gottes Reich ist im
Entsteh’n. [ Uns're Liebe sei Zeichen...

3. Wir steh'n ein fiireinander und fiir Menschen in Not, / wir steh'n ein fiir-
einander und fiir Menschen in Not, [ auch fir Wiirde und Freiheit, die durch
Menschen sind bedroht. / Uns're Liebe sei Zeichen...

4. Lob und Preis sei dem Vater, der geschaffen, was ist, / Lob und Preis seinem
Sohne, unser'm Helfer, Jesus Christ. / Lob und Preis sei dem Geiste, der das
Band der Einheit ist. / Uns're Liebe sei Zeichen...




